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Die SchrreUbootschlacht bei Lowestoft
V̂ ie die secks briliscken Handelssckilie vor Englands 08 tkÜ 8le lorpedierl wurden
Lines der deulseken Sckneltboote brackle allein drei keindlicde varnpter Tur Strecke

Berlin,  t5 . Dezember. Zu dem im
gestrigen Wehrmachtsbericht kurz gemeldeten
neuen Erfolg deutscher Schnellboote vor der
britischen Ostküste teilt das Oberkommando
der Wehrmacht soeben noch folgende Einzel¬
heiten mit:

In den frühen Abendsinnden des Samstags
stießen die deutschen Boote erneut gegen die
britische Küste vor. Bor Lowestoft  griffen
sie ein von der Luftaufklärung gemeldetes
Geleit an, das sehr stark gesichert war . Wäh¬
rend an der Stütze und am Ende des Geleit¬
zuges je eine Schnellbootgruppe durch meh¬
rere Zerstörer ungewöhnlich heftig und hart¬
näckig abgedrängt und verfolgt wurde, stieb
eine unter Führung von Kapitänleutnant
Nätge  siebende Gruppe in die Mitte des
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Geleitzuges hinein. Ein Dampfer von 4000
BRT . wurde von zwei Torpedos getroffen
und explodierte  in einer starken Wolke.
Zwei Dampfer von je 2500 BRT . sanken nach
Torpcdotreffern mit hohen Stichflam¬
men  unter starken Detonationen.

Die Schnellboote setzten nach kurzem Nach¬
laden ihrer Torpedorohre erneut zum Angriff
an. Zwei Dampfer von je 3000 BRT . wur¬
den getroffen, und hohe Rauchpilze über den
Detonationsstellcn bewiesen, daß auch diese
Schiffe erledigt waren . Bei diesen Angriffen
brachte das Boot unter Führung des Ober¬
leutnants zur See Karcher  allein drei
Dampfer zur Strecke. Weiter südlich griffen
nvei Boote einen Tanker an. der von einem
Torpedo getroffen wurde und stark brennend
außer Sicht kam.

Jetzt setzte auch in der Mitte des Geleit¬
zuges die Abwehr ein. Drei Zerstörer stießen
den Booten dieser Gruppe hartnäckig nach,
ohne aber einen einzigen Treffer anbringen
zu können. Immer wieder kam cs gleichzeitig
>m Norden und im Süden des feindlichen
Schiffsverbandes zu heftigem Beschuß auf die
nachdrängenden deutschen Schnellboote. Außer
ewigen unbedeutenden Beschädigungen auf
zwei Booten richtete auch dieser ungewöhnlich
hohe Einsatz von Sicherungsstreitkräften nichts
gegen unsere Boote aus , die alle ohne jeg¬
lichen Personalausfall in ihre Stützpunkte zu¬
rückkehrten.

Ein ergänzendes Bild von diesem nächt¬
lichen Kampf vor der britischen Küste gibt
Kriegsberichter B . Ronsiek  in nachstehen¬
dem Pli .-Bericht:

llnb. k>K Ganz überraschend war die Mel¬
dung der Aufklärung gekommen, die den Ge-

frühzeitig erfaßt hatte. Trotz schwie¬
riger Wetterlage befahl die Führung den
Einsatz.
. Mit hoher Fahrt preschen die Boote hin¬
über zur englischen Küste. Laut dröhnen die
Motoren . Aufsteigend und niederfallend in
der bewegten See. stürmen sie unaufhaltsam
vorwärts . Nur in kühnem Zufassen kann die¬
ses Unternehmen gelingen.

Da kommt auch schon die Meldung : „Schat¬
ten voraus !" Aus dem gerade sich in diesem
Augenblick allmählich lichtenden Dunstschleier
tauchen schemenhaft die Umrisse von Damp¬
fern auf. Wir gehen noch näher heran . Wir
wollen ganz sicher zum Schuß kommen. Da
sind die Minuten höchster Spannung . Wie oft
schon erlebt — und doch packen sie einen im-

Neue Unruhen in ZnSien
Briten erschossen 13 streikende Arbeiter
d " n g ko k, 14. Dezember. Radio Delhi

meldet, daß Demonstranten in Bombay den
Versuch unternahmen, das britische Regic-
rungsgebände in Brand z« setzen. Die Poli¬
zei nahm zwei verdächtige Personen fest. Zahl¬
reiche Häuser wurden polizeilich durchsucht
und ein großes Lager von antibritischen
Flugschriften entdeckt und vernichtet. In
Ahmedabad versuchten zehn Studenten das
Stcueramt in Brand zu stecken. Sämtliche
Täter wurden von der Mlizei verhaftet. Bei
einem großen Streik in der Munitionsfabrik
von Cawnpur haben die Briten die neuen
Antistreikbestimmungrn angewandt und drei-
zehn Arbeiter erschossen. Ferner wird gemel¬
det. daß indische Nationalisten ein englisches
Militärlager in Peschawar angegriffen haben.
Bei dem Fenergefecht, das über eine Stunde
dauerte, habe es auf beiden Seiten große
Verluste gegeben.

mer wieder erneut . Für den Kommandanten
find es Minuten höchster Verantwortung und
überlegener Tapferkeit. Mit sicherer Ruhe
wägt er den richtigen Augenblick zum Schuß
ab. Was jetzt geschieht, ist auch nur das Werk
weniger Minuten.

„Schießerlaubnis !" kommt es vom Führer-
bovt. Wir haben einen hoch aus dem Wasser
ragenden Tanker und einen gleich großen
Dampfer vor uns . Ruhig , kaltblütig bringt
der Kommandant das Boot in die richtige
Schußlage. Im Boot schrillen die Alarm¬
glocken auf. Nun weiß jeder, daß Angriff ge¬
fahren wird. Da fallen auch schon die Kom¬
mandos. Zuerst geht der Backbord-Torpedo
auf die Reise, klatscht in die See und zieht
surrend seinem Ziele entgegen. Wir drehen
aus den zweiten Dampfer zu. Da stiebt auch
schon der Steuerbord -Torpedo davon. Wir
drehen ab. Sofort wird nachgeladen.

Nun Hallen die ersten Detonationen dumpf
in unserem Boot wider. Die Boote- neben
uns haben geschossen. Das Führerboot hat
einen Doppelschuß aus ein 4000-Tonner ge¬
löst. Von beiden Torpedos getroffen, bricht
der Dampfer auseinander und versinkt sofort
in der See.

Noch ein Boot kommt fast gleichzeitig zum
Schuß. Zwei gleich große Dampfer von etwa
2500 BRT . »hat cs vor sich. Auf jeden der
Dampfer schießt das Boot einen Torpedo.
Kürz hintereinander folgen die Detonationen.
Aus einem der Dampfer steigt eine Stich¬
flamme hoch, aus dem zweiten wächst ein
hoher Explosionspilz in die Nacht.

Dazwischen hallt von dem Tanker, auf den
wir geschossen haben, der Torpedoaufschlag zu
uns herüber. Wieder steigt eine Explosions-
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Reparaturen hemmen den Gchiffsneubau
In eit lVtovs 'en lnullteo 5500  Zctütie LNt Lnrercstsoiseven perlten LUSsebessert vcerckell

Vor» unserem Korrespondenten
v . s. Lissabon,  15 . Dezember. Das ge¬

waltige Ausmaß der Verluste der amerikani¬
schen Schiffahrt im Pazifik und im Atlantik
wird aus einer Veröffentlichungder amerika¬
nischen Zeitschrift „Time" ersichtlich. Die
NTA.-Zeitschrist gesteht, daß im Laufe der
letzten elf Monate insgesamt rund 5500 Schiffe
von je mindestens lüv» BRT . auf den ameri¬
kanischen Werften repariert werden mutzten
und daß diese Reparaturen sich außerordent¬
lich hemmend auf den Neubau von Schiffen
auswirkten.

Allein in einem der letzten Monate lagen
in den vierzig amerikanischen Werften 783
Schiffe zur Reparatur . Die Beschädigungen
dieser Schiffe rührten zum größten Teil voii,
feindlichen Einwirkungen her. Die von der
USA .-Zeitschrift genannten Zahlen geben ein
eindrucksvolles Bild von der unaufhaltsamen
Verminderung des amerikanischen Schiffs¬
raums.

Infolge der Nebcrlastung mit Reparaturen
ist, wie „Time" weiter mitteilt , nn Monat
Oktober die Zahl der neu fertiggcstelllcu
Schiffe um zwöls gegenüber dem September
zurückgegaugen. Die für das Jahr 1942 ge¬
plante Produktionsrate im Schiffsnenbau ist
ebenfalls nicht erreicht worden.

Einen Eindruck von den Gefahren, mit
denen die anglo-amerikanische Schiffahrt heute
auf allen Weltmeeren zu rechnen hak, ver¬
schafft der Bericht eines jungen schwedi¬
schen Seemanns,  der dieser Tage iu seine
Heimat znrückgekehrt ist und einem Vertre¬
ter der Stockholmer Zeitung „Nya Dag-
ligt allehanda"  seine Erlebnisse schil¬

derte. Nachdem er an Bord eines in Eng¬
lands Diensten fahrenden schwedischen Damp¬
fers im Mai dieses Jahres die erste Torpe¬
dierung miterlebt hatte , heuerte er einen Mo¬
nat später auf einem früheren norwegischen
Schiff an, das ebenfalls nach kurzer Zeit ver¬
senkt wurde. Bald darauf wurde ein anderer
norwegischer Dampfer , zu dessen Besatzung
der Schwede gehörte, von dem gleichen Schick¬
sal ereilt . Seine vierte Torpedierung erlebte
der schwedische Seemann ans einem griechi¬
schen Erzdampfer etwa 400 Seemeilen vor
England . Dieses Schiff sank nach einem Voll¬
treffer in weniger als einer Minute . Von der
Besatzung konnten nur sieben' Mann gerettet
werden. Sie trieben dreizehn Tage und Nächte
in einem Rettungsboot umher, und als sie
endlich Land in Sicht bekamen, waren vier
von ihnen den Strapazen erlegen

Tiefangriff gegen Truppenlager̂
an der britischen Südküste

Berlin , 15. Dezember. Schnelle deutsche
Kampfflugzeuge stießen am Nachmittag des
14. Dezember zur englischen Südküste vor und
unternahmen Tiefangriffe gegen ein Trup-
Pcnlager zwischen Weymouth und St . Alben-
shcad. Die Bomben schwerer Kaliber fielen
in die Gebäudekomplexc des Trnppenlagers,
wo Stein gebän de und Baracken
zerstört  wurden . Das Angriffsziel war von
mehreren leichten Flakbntterien geschützt,
deren heftiges Sperrfeuer den Angriff der
deutschen Flieger jedoch nicht übwehren
konnte. Die eingesetzten Flugzeuge kehrten
ohne Zwischenfall zu ihren Startplätzen
zurück.

Plumpes Intrigenspiel gegen die Türkei
Lio neuer ^ropaZanckarununet cler plutottrstisolreu kresse - blakostüüokereor : inl ôuckon

Berlin,  15 . Dezember. Die Londoner
Presse macht in diesen Tagen den krampfhaf¬
ten Versuch, die „türkische Konjunktur", das
heißt die erhofften politischen Rückwirkungen
der britisch- nordamcrikanischcnAktion in
Nordafrika auf das Verhältnis zur Türkei
und gleichzeitig auf das türkisch- sowjetische
Verhältnis, auszunützcn, um gewisse, lang
vorbereitete Pläne vorwärtszutreiben.

Es handelt sich vor allem Um den alten
Plan der Engländer , das Mißtrauen der
Türke: gegen die Sowjets einzuschlüfern und
unter Vorspiegelung einer bevorstehenden
grundsätzlichen Aendcrung des militärischen
Machtverhältnisses im Mittelmeerraum die
Türkei zur Aenderung ihrer bisherigen vor¬
sichtigen Haltung gegenüber Moskau zu über¬
reden. Ein Gelingen dieses Planes ist für
England Voraussetzung eines Versuchs, die
Türkei zur Oeffnung der Dardanellen zu be¬
wegen.

Gleichzeitig werden im englischen Kriegs¬
kabinett Beratungen durchgeführt, zu denen
der Nahostminister Casey  aus Kairo gerufen
wurde, um „einen gesicherten Weg für die
Zufuhren nach der Sowjetunion ausfindig zu
machen", der allein in der Lösung der Dar¬
danellensrage  gefunden werden könnte.
Mit Casey befinden sich auch die englischen
Botschafter in Moskau und Kairo in London,
me ebenso „interessante Berichte" über die
Lage der Türkei abgaben. Roosevelt  wie¬
der entfaltet in Ankara selbst die regste Tätig¬
keit.

Das sind Manöver , bie z u plump angelegt
sind, um nicht in jenen türkischen Kreisen, die
auf der Linie der strikten Neutralität stehen,
sofort durchschaut zu werden. Schließlich ist

dieser neue Sturm um dje Dardanellen ja
nicht der erste, der durch die plutokratische
Agitation entfesselt worden ist. Interessant
aber ist, der Eifer , mit dem sich die gegneri¬
schen Agitatoren bemühen, ihrem Rnmmel
ein starkes Echo in Ankara zu sichern. Die
Türkei soll mit allen zur Verfügung stehen¬
den Mitteln in eine Psychose  versetzt und
gegen die Achsenmächteaufgepntscht werden,
um das Attentat gegen die Dardanellen leich¬
ter durchführen zu können. Auch dieser Plan
beweist letzten Endes nur das eine, daß für
unsere Gegner der gerade militärische Weg
zum Siege außerordentlich schwie¬
rig  geworden ist.

Moskau«.bemüht̂ sich um Lhile
Starke Zunahme der Kommunisten

Von unserem Korrespondenten
rl. Rom, 15. Dezember. Die Situation in

Chile  weist in den letzten Wochen einen
neuen Faktor in der raschen Zunahme der
Kommunistischen Partei auf, deren sich so¬
wohl Washington wie Moskau bedienen, ^im
Chile ihren außenpolitischen Zielen dienstbar
zu machen. Es wurde von einer Kommission
festgestellt, daß von der rund fünf Millionen
ausmachenden Bevölkerung Chiles etwa
lOProzent  infolge der großzügigen finan¬
ziellen Hilfe Washingtons dem Kommu¬
nismus verfallen  sind . Die Verhält¬
niszahl für den Wkihlkörper mit seinen
300 000 Wahlmänncrn muß dementsprechend
angesetzt werden. In den Bergbaubezirken be¬
herrsche die kommunistische Propaganda die
Lage. Die Produktion sei infolge der zahl¬
reichen örtlichen Streiks um wenigstens
15 v. H. zurückgegcwoen.

Oie kunyerofkenssve
Von n s n 8 Oäiia

Die Situation des bolschewistischen Dikta¬
tors bietet uns beiBcg .nn des zweiten Kriegs-
wistters keine Geheimnisse mehr. Die neue
Welle von Panzern und Menschen, die seit
Lagen wieder gegen die Lm.eii der dcnkschen
und der verbündeten Truppen brandet, kann
über die besorgte Stimmung >m Kreml nicht
hinwegtäuichen. Vn» zu nark sind die erreg¬
ten Schwingungen, die von der Moskauer
Zentrale ausgehen, cus daß sie nicht in den-
befreiten Ostgebieten uno weiter zurück im
Reich spürbar wären.

Wenn wir tagtäglich den Menschen begeg¬
nen. die der Bolscpew,smus aus seinen Rück¬
zügen vor den siegrenpen Leeren Europas
zurückließ, nachdem er ilne Hutten und Herde, -
ihre Arbeitsstätten und ihr Brot vernichtete,
so können wir in ihrgji Levensäußerungen den
Maßstab nehmen an dem grauenvollen Ge¬
schehen, das jenseits der Kampssront seinen
Anfang genommen har.

Hier sehen w>r. wie sich letzt langsam aus
den grauen Massen der vcrproletarisierten
Weißrnthenen öder Ukrainer wieder Men¬
schen, denkende und handelnde Einzelwesen
bilden, die das groge Gescpegen dieser Tage,
zu begreift» beginnen und die den größeren
Morgen sehen, der einer neuen Generation
die so heiß ersehnte Freiheit geben wird.

'Die Völkerschaften des Ostens sind nicht mit'
den Menschen jener slawischen Staaten zu
vergleichen, die seit Jahrhunderten schon im ,
europäischen Lebensraum die Kultur des ^
Abendlandes genießen konnten. Nach dem Sieg i
des Anarchismus im Oktober l9l7 setzte für
die Bewohner des früheren Zarenreiches der -
unheilvolle Zeitabschnitt ein. in dem die bol- -
schewistischen Würger die Millionen Männer ^
und Frauen ausrotteten , die durch ihre Bil - i
düng, ihr Wissen und Können die starken
Stützen des früheren Moskauer Reiches bil- ^
deten. Mit ihrem Sterben war die Bahn frei¬
gegeben für die primitivste und, für eine see- >
lenlose Masse, wirkungsvolle Propaganda der
proletarischen Gleichheit. i

In diesem Zustand trafen wir die Millionen <
an, die jetzt durch die geringen deutschen Per - >
waltuugskräfte und Fachleute gleichermaßen
in eine neue Welt geleitet werden. Wenn in?
einer weißrutheiiischeii Stadt — um nur ein,
Beispiel zu nennen — das sowjetische„Hans
der Acrztc" aufgelöst und die Mediziner aus )
die einzelnen Stadtviertel verteilt wurden,
nin an Ort und Stelle besser wirken zu kön- >
neu, wenn diese Männer , die doch zu den .
„intelligenten Proletariern " zählen, sich erst
mühsam au ihre neue Freiheit gewöhnen -
mußten, um dann allerdings mit um so .
größerer Hingabe ihre sozialen Aufgaben zu '
erfüllen, so müssen wir begreifen, wie unend- -
lich schwerfälliger sich der Handwerker und ^
Spezialist oder der Kollektivbauer in dieses ^
neugeschenkte Eigenleben hincintasten muß. '

Dies sind auch mit die Ursachen, weshalb ,
der „Aufbau im Osten" bedächtig, aber dafür
um so gründlicher vor sich geht. Das Neu¬
land, das hier für Europa gewonnen wird,.
muß Stück um Stück umgegraüen werden. /
Auf den neuen Fluren aber wird eine viel¬
fältige Frucht hervorsprießen.

Wenn nun in diesen besreiten Ostländern
seit Jahr und Tag ein hartnäckiger Kampf
gegen die fatalistische Ergebenheit in alle /
Schicksalsschläge geführt wird, wenn deutsche

^Orgaiiisationskunst zusammen mit der teil¬
weise unvollkommenen — weil den deutschen
Ansprüchen kaum genügenden — Arbeitskraft i
der Einheimischen die größten Nöte des Krie¬
ges mit sichtbarem Erfolg beseitigt, so .ist uns
dies ein brauchbarer Gradmesser für den Zu¬
stand der Menschen in der Sowjetunion im
Kriegswinter 1942/43.

Während der gewaltigen Feldzüge zweier'
Sommer und eines unbarmherzigen Winters l
mußten die Menschen in der Sowjetunion
erleben, daß die mit so viel Mühen und Op- .
fern geschaffene„Rote Armee" geschlagen nnd /
znrückgetrieben wurde. Hunderttausende und
Millionen „unbesiegbarer Helden" lagen in
unbekannten Massengräbern oder wanderten
in die deutsche Gefangenschaft.

Zu laut und zu überheblich hatte die sowie- '
tische Propagandawalze — seit dem 22. Juni
1941 — verkündet, daß die „faschistischen
Hunde" jetzt bald erledigt waren . In ihrem
jüdischen Haffen übersahen die bolschewisti¬
schen Aufpeitscher, daß selbst der beschränk¬
teste Prolet in Sibirien einmal darüber Ge¬
danken anstellt, weshalb seine „siegreichen Ar - ,
meen" immer wieder neue Gebiete mit un¬
ersetzlichen Werten den „Nazisten" überlassen,
müssen, während es auüerftits den ./völlig ,
aufgeriebenen, zerluinpten und demoralisier- '
ten Hitlerbanden " jedesmal gelingt , die größ¬
ten Massenstürme, die unsere Welt je sah,
aufzuhalten und zu zerschlagen. Aber iwch,
bestehen die Phrasen und Parolen aus Mos¬
kau in den Hirnen der Sowjetmenschen — als
unwandelbares Gebot. Noch ducken sich die
Millionen , willenlos wie Opfertiere, wenn '
die Kommissare Moskaus befehlen. Diese.
Menschendressur Alljudas unter den drohen- »
den Bajonetten hat immer noch ihre Wir - »
kung. !

Del deutsche Soldat begriff immer mehr. ,
daß sich jetzt bei den Ostvolkern derselbe tra - ,



gische Vorgang wiederholt wie er ihn — inabgewandelter Form in seiner Heimat inden Jahren vor >933 erlebte Damals stan¬den die jüdisch-kommunistischen Hetzer in un¬serer Heimat und vutschten Deutsche aegenDeutsche aus als verbrecherische Nutznießereiner großen Not Mit jener seltsamen Kampf¬begeisterung in der einstmals zehntaniendeMenschen durch unsere Städte marschiertenals Avantgarde der Dritten Internationale.in falscher Hoffnung dadurch ihre sozialeLage zu verbessern), mit demselben blmdenFanatismus steht der Prolet in Moskau an
seiner Werkbank oder der sowjetnctie Schützein seinem letzten Bunker in Stalingrad be¬reit kür ein vermeintliches Recht seine «etzteKraft einzusetzen Im Neich ge'chat, das aus¬rüttelnde Wunder " des Nationalsozialismus,das die normale Denkungsweise jener ver¬hetzten Deutschen wiederherstellte: in den be¬freiten Ostgebieten war es der deutsche Sol¬dat und die Pionierarbeit unserer Verwal¬tung die den bolschewistischen Spuk entlarvte

Und lenseits der Kampffront ? Nach Sen
kotaitrophalen Rückschlägen der vergangenen17. Monate als Stalin seinen Ueberfall ausEuropa mißlingen sah. wurden jene „natio¬nalen Gefühle" in den Völkern der Sowjet¬
union erweckt" die bisher als bourgoiseSchlacken mit Tod und Verbannung ausge¬tilgt wurden. Auch die Anrufung dieserTugenden, die nur ein freies Volk empfindenund in die Tat umsetzen kann, verhalf dem
verzweifelten Diktator zu keinem Erfolg sowenig wie die neue ..Methodik" der Sowiet-
marschalle (nämlich den Umklammerungendurch Rückzüge zu entgehen). Moskau verlor
dube, all die wertvollen Rohstoffe, Erze. Kohleund vor allem das Brot , um einen zweiten
Kriegswinter eifolgreich durchstehen zukönnen.

Welche Mittel blieben Stalin und seinenGeneralen nunmehr noch übrig, um die vor¬letzte oder letzte Runde ihres verzweifeltenKampfes auszugleichen? Stärker noch als diedrohende feldgraue Front mutz das grausameGespenst des Hungers und der Kälte in Rech¬nung gestellt werden. Also flutet eine Terror¬welle über die sowjetischen Länder und Völ¬ker Fabrikdirektoren und schon längst fälligeKommissare wurden erschossen. Das deutscheVolk soll sehen, daß Stalin „durchgreift" Tiewegen schlechter Arbeitsleistung bisher be¬schimpften Rüstungs - und Bergwerksarbeiterwerden plötzlich gelobt. Für die Front werdenvier neue Orden gestiftet und die bolschewisti¬
schen Propagandajuden müssen neue Walzenauflegen: Gegen die deutsche Barbarei . Kriegs¬greuel angebliche Hungersnöte in den besetz¬ten Gebieten. Plötzlich wird auch das anglo-amerikanische Abenteuer in Nordafrika als
verheißungsvoller Auftakt zur Eröffnungeiner „Zweiten Front " dargestellt, ohne dabeiaber die kräftige Schimpfkanonade gegen Lon¬don und Washington wegen schlechter Wasfen-hrlfe auch nur einen Augenblick zu unterbre¬chen. Und - das Massentier „Volk" soll Siegesehen. Siege der „unbezwingbaren Helden"die in riesigen Massen an der Südfront undin der Mitte mit tausenden Panzern losdon¬nern . Was schadet's . wenn 25 oder 30 Pan¬zerbrigaden schon in den ersten Tagen aus-fallen. wenn ihre Stahlungetüme zu Hunder¬ten in dem deutschen Feuerhagel zerschellenwenn wieder unzählige Schützenbataillonedurch unsere Maschinengewehre niedergemähtoder durch Flammenwerfer ausgelöscht wer¬den! Im grandiosen Schlachtendonner mutzdiese Hungeroffensive gestartet und dieserdeutsche Wall überwunden werden.

So wird an den Brennpunkten der Schlach¬ten im Osten das Morden und Massensterbenorganisiert — um den Wettlaus mit demHunger und mit der Kälte zu gewinnen, um
nochmals das wankende System bolschewisti¬scher Tyrannei zu halten. Der Bankräubervon Tiflis ist wie sein britischer und nord¬
amerikanischer Bundesgenosse gewöhnt, SaßVölker und Generationen für ihre Ziele alswillenlose Werkzeuge geopfert werden.

Die Entfesselung dieser Offensive war von
der deutschen Führung vorausgesehen. Inzuversichtlicher Ruhe und Uebenegenheit hatsie ihre Vorkehrungen getroffen. Die schonjetzt bekanntgewordenen Zahlen der Vernich¬tung bestätigen nur . daß auch diese neuen
Massenopfer der Sowjets vergeblich sind.Grausam und uneroittuch stehen Hunger undKälte hinter diesem verzweifelten VersuchStalins , noch einmal das Schicksal zu wenden.

Oer Stoß südwestlich Statmgrads
Den Feind auch im Donbogen geworfen
Berlin , lb. Dezember. Südwestlich Stalin¬grad begannen, wie der gestrige Wehrmachts-bericht bereits kurz mitteilte, bei klarem Frost¬wetter deutsche Panzerverbände neue An¬

griffe. Sie stiegen in stark ausgebaute Ver¬
teidigungsstellungen der Bolschewisten undschonen die als Rückgrat des feindlichenWiderstandes eingegrabenen Panzerkampf¬wagen zusammen. Die feindlichen Reserven
versuchten vergeblich. Gegenangriffe zu füh¬ren. Mehr als zwanzig bolschewistische Pan¬zer blieben zerschossen oder brennend im
Kampigelände liegen.

Die Luftwaffe unterstützte den Panzerstotz.Sturzkampf - und Schlachtflugzeuge hämmer¬ten mit Bomben und Bordwaffen auf die
feindlichen Artillerie - und Feldstellungen. Ein
Treibstofflager, das erst -vor wenigen Tagenangelegt war . flog nach Treffern unter meh¬reren dicht aufeinanderfolgenden Explosionenm die Luft.

Auch im großen Donbogen  wurden die
Bolschewisten bei ihren erneuten Angriffs¬oersuchen unter schweren Verlusten zurückge¬worfen. Ebenso vergeblich blieben die Vor¬stöße. die der Feind in Stärke von drei bisvier Bataillonen an der Donfront gegenitalienische Stellungen führte. Schulter an
Schulter mit deutschen Truppen wehrten dieItaliener alle Angriffe ab. Än anderer Stelle
konnten ungarische Stoßtrupps in die feind¬lichen Stellungen eindrmgen . Sie sprengten52 Bunker und Kampfwagen, davon die mei¬sten mit ihren Besatzungen und Waffen. DerFeind verlor über 250 Tote und zahlreicheGefangene.

Wallstreet-Gangster sprechen von„Edelmut"
üesorgte britisode Ltünmen rrun knallt - nnck Oeiirßesetr cker Vereinigten Staaten

Stockholm  14 . Dezember. Der NSA.
Beauftragte für Pacht- und Leihangelegen
beiten, Stettinius , startete dieser Tage in
einem nordamerikanische» Magazin einen
längeren Lobprcisungsartikcl über das Pacht-
und Leihgesetz, »m für dieses in letzter Zeitstark umfochtene. raffinierte Lockmittel des
USA . - Imperialismus neue Reklame zumachen.

Entgegen allen bisherigen Erfahrungen Serauf Grund dieses Gesetzes „Beglückten" schil¬derte er die Unterstützung wieder einmal als. völlig uneigennützig" und aus reinem Noose-
veltschen .Edelmut " gegeben und schloß mitden Worten : .Nach dem Kriege werden dieVereinigte» Staaten ihre ans dem Pacht-und Leihsystem gewonnenen Erfahrungen zurFörderung einer besseren Welt auswerten "

Nicht zuletzt England  hat schon mehrfachKostproben dieser USA .-Taktik erhalte » unddeshalb mebren sich hier auch die warnendenStimmen . So führten jetzt wieder unter demMotto : „Belastet das Leih- und PachtgesetzEnglands Zukunft?" zwei konservative Parla¬mentsmitglieder , Sir Patrick Han non undHenry - Brooke.  die Schwierigkeiten vorAugen die sich schon heute für England ausdiesem Abkommen ergeben. So dürfe Eng¬land z. B bestimmte Artikel nach Südafrikanur mit Einwilligung des USA .-Handels¬
ministeriums liefern, und bestimmte englische
Exportfirmen müßten auf diese/vichtigen Ab¬satzmärkte verzichten. Hanno»  weist im ein¬
zelnen auf Englands ungünstige» Nachkriegs¬aussichten hin. da es fast alle überseeischenInvestierungen sowie feinen -ganzenHandel mit Südamerika verlorenhabe. Gleichzeitig seien die Dominions undKolonien von Englands Einfuhr unabhängi¬ger geworden. Brooke  meint sorgenvoll, dieNordamerikancr seien nach dem Kriege jeder¬zeit in der Lage, einen Handelskrieg herauf¬zubeschwören, den England unbedingt ver¬lieren würde Die Frage sei, wie weit dieUSA . „ihre größere Kapazität rücksichtslosausnutzen" würden. Die beherrschendê Ele¬

mente in der nordamerikanischen Politik be-ttünden in einem Individualismus bzw Im¬perialismus . dessen wirtschaftliche Auswir¬kung für England eine unmittelbare Gefahrbedeute.
Wie man sieht, gibt es auch Engländer , diedie Unterminierarbeit des USA .-Pacht- undLeihgesetzes klar erkennen, doch können sie die

Totengräberarbeit ihres Premierministers,der eifrig für.  die Wallstreet wühlen hilft,
selbitverstandlich nicht behindern. Wenn aberdas ganze raffinierte Pacht- und Leihsystemder nordamerikanischeu Finauzhyänen schließ¬lich doch ohne die Wirte in Europa und Osl-
asieu gemacht wurde , so wird bestimmt nichtdas britische Empire davon den Nutzen ziehen.

Borgeläuschle H»Issatt »on
Die angetstichsischc Ausbentungspolitik in Iran

Saloniki , 14. Dezember. Wie man von unter-rill-wier Seite ans Teheran  erfährt , haben
sich die britischen und USA .-Behörüen imoigeder Huiigervemonitrationen und Proteste derlrani,a,en Bevölkerung gegen die ,y,lemau >cheBeschlagnahmeder Getreiücvorräte Irans fürdie Be,atzungstruppen gezwungen gesehen,aus den geraubten Vorräten eine Liefe¬
rung von Getreide vorzutäuschen.Bereits aus Teheran abge,ertigte , mit irani¬schem Getreide beladene Güterwagen wurdennaai der Liauptiiadt zurückbeordert, nachdemIw mit der engllichen Flagge bemalt wordenwaren . Aus den Wagen, die den „Neuange¬kommenen Weizen" in die Stadt transpor¬tierten , waren Anschriften angebracht, die der
Bevvltcrung eine englische Hilfe Vortäuschensollten. Um die Wut des iranischen Volkesvon den wahren Urhebern der katastrophalenErnährungslage abznlenken, wurde das Ge¬rücht ausgestreur, daß die Brotunruhen von
Achienagenten hervorgerufen worden sind. InIran weiß jedoch jedermann, daß einzig undallein die rücksichtslose AnsbeutungspolitikEnglands , der USA . und der Sowiets dieUrsache an den furchtbaren Zuständen inIran ist.

Eie hatten sich„zu weit vorgewagt"
LinZeütänctois aus 178̂ - Das Oonooner Uäi -^lrnien nur ck-e -Vlvsiatrien kivnnnels
Stockholm,  14 . Dezember. Ein USA .-

Korrespondrnt veröffentlicht ein Interview
mit dem Führer einer nordamerikanischen
Tanlabteilung in Tunesien, Oberstleutnant
Brutz. Dieser gab zu, daß sich die nordameri¬
kanischen Strcttkräfte zu weit vorgcwagt hät¬
ten und zurückwcichen mutzte», um zunächstauf Verstärkung zu warten.

Der Kampf dauere nun schon drei Wochen,und die amerikanischen Soldaten wären „schonzu Veteranen " geworden. Die Nordamcrika-ner benötigten mehr Panzer . Luftunterstüt¬zung und Artillerie , ehe sie zu großen Offen¬siven Vorgehen könnten.
Auch der amerikanische OverstleutiiantH y -m a n, der als Befehlshaber einer amerilani-

schen Panzerdivision seit drei Wochen in Nord-asrika im Kamps steht, erklärte mit Rücksichtam die schweren Panzerverlnste der anglo-amcriranischen Truppen im Gebiet von Le-bourba ernüchtert : „W ir sind zu schnell
vorgegangen  und haben uns zu weitgestreckt. Jetzt müssen wir in eine stärkereLinie zuruckgehen und Verstärkungen abwar-
ten. Wir brauchen mehr Panzer , Artillerieund Luftunterstützung, ehe wir zur Offensivegehen können."

In London  ist die Frage : „Wo stehtRommel und welche Absichten ver¬folgt er eigentlich in Libyen ?"weiterhin das alles beherrschende Thema derDiskussion in militärischen Kreisen.
Die Berichte schwedischer Korrespondentenlassen erkennen, daß dort niemand recht weiß,was in der Cyrenaika vorgeht. Der Londoner

Vertreter des „Svenska Dagbladet"faßt seinen Eindruck von der gegenwärtigenStimmung in London in der Feststellung zu¬sammen. die Taktik Rommels werde in ihrenAuswirkungen bedeuten, daß der Tag, an demdie anglo-amerikanischen Kriegsziele in Nord¬afrika verwirklicht und die Truppen der Achsevollständig vertrieben oder vernichtet seien,.in unbehaglich weite Ferne ge¬rn  ck Esei.

Neun Kemdflugzeuge abgeschossen
Der italienische Wcyrmachtsbericht

Noni, 14. Dezember. Der italienische Wehr-macytsvericht hat folgenden Wortlaut : LasDanptguartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Cyrenaika  beschränkte sich dieKampstätigleit aus der Eroe au, Spähtrupp-zusammenstöße und heftiges Artilleriefeuer.Deutsche Jager schossen oyne eigene Verlusteim Verlauf yestiger Luftkämpse neun Flug¬zeuge ab, drei weitere Flugzeuge wurden vonrMlvatterlen zerstört. Im rune,l >chenGebiet erneuerte die Luftwaffe der Achsen¬

mächte ihre heftigen Tages - uno Nachtangriffeauf die Hauptpunkte im feindlichen Hinter¬land und besonders auf den Hafen vonBo ne , wo Explosionen und Brände in den
wiederholt getroffenen Zielen beobachtet wur¬den. Zwei feindliche viermotorige Flugzeugewurden im Luftkampf getroffen und stürztenbrennend ab. Ein Einflug feindlicher Flug¬zeuge auf Sousse (Tunesien ) verursachteempfindliche Verluste unter den Zivilbevölke¬rung und leichte Schäden.

Käst 40 v. H. mehr als im Vorfahr
Stolzes Ergebnis der 3.Reichsstratze»sammlung

Berlin , t4. Dezember. Auch die dritteR e i chS st r a ße n sa m m l u n g brachte eineweitere Steigerung des Sammelergebnijses.Während die Angehörigen der SA ., ss,NSKK . und NSFK . bei der Neichsstraßen-fammlung des vorjährigen Kriegs -Winter-hilfswerkes das Ergebnis von 2l 384 560 Markerzielten, haben sie bei der dritten Rcichs-straßensammiung am 21. und 22. Novembernach der vorläufigen Zählung 29 843 647,67Mark ausgebracht.  Die Steigerung be¬trägt 8 459 087.36 Mark, das sind 39.56 v. H.Dieser glänzende Erfolg ist ein neuer Beweisdes tatkräftigen Einsatzes der Heimat undgibt dem WHW. und den sozialen Hilsswer-ken der NSV . weitere Möglichkeit zur Für¬
sorge für die Gesunderhaltung des Votkes.

Ein verspätetes Geständnis
Zerstörer „Penylan " als versenkt zugegeben
Berlin , 14. Dezember. Am 4. Dezembermeldete der Wehrmachtsberichtdie Versenkung

eines britischen Zerstörers der „H u n t"-Klasseim Verlauf eines Vorstoßes deutscher Schnell¬
boote gegen die britische Küste. Die britischeAdmiralität sah sich jetzt genötigt, den Ver¬lust des Zerstörers „Penyla  n" (900 Tonnen)
zuzugeben, der ebenfalls der ,L>unt "-Klasseangehörte. Es ist anzunehmen, daß es sich beidem „Penylan " um den gleichen Zerstörerhandelt, dessen Versenkung der Wehrmachts¬bericht vom 4. Dezember bekanntgab.

Ritterkreuz für Kernaufklärer
Berlin , 14. Dezember. Der Führer  ver¬lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers derLuftwaffe. Reichsmarschall Göring.  dasRitterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ober¬leutnant Sehringer,  Flugzeugführer ineiner Fernaufklärerstaffel.

Bomben auf die Muimanbahn
Munitionsdepot flog in die Luft

Berlin , 14. Dezember. Deutsche Sturzkampf¬flugzeuge bombardierten am Vormittag des14. Dezember Bahnhöfe der Murmanbahn.Kurz vor 11 Uhr stießen die In 67 aui ihreZiele herab und trafen in einem Bahnhofein Munitionsdepot , das mit gewaltigen Ex¬
plosionen in die Luft flog. Die als Begleit¬schutz eingesetzten Jäger trafen aus bolsche¬
wistische Jagdstaffeln . Es kam zu heftigenLuftgefechten, in deren Verlauf die deutschenJäger ohne eigene Verluste vier feindlicheFlugzeuge abschossen. Die Stukas konntenihre geplanten Angriffe ohne Zwischenfalledurchführen.

»i»
Seit Begum des OMeldzuges bat eine Sturm-

geschlibabteituna  des deutschen Heeres 168
feindliche Panzer abgtschosien  und 2öii
Geschütze aUer Art sowie 23ö Lastkraftwagen erbeutetoder vernichtet.

An der Ostfront errang am 13. Dezember dasunter Führung von Ritterkreuzträger MajorTrautloff  stehende Jagdgeschwader seinen3080 . Lustsieg  Der Ablchuh wurde von
Eichenlaubträger Stob  erzielt , der damit die Zahlseiner Luitiieg« aus 111 erhöhte.

Bei einer Dienstbesvrechung der Politischen Leiterdes Hauvtamtes und der Gauamtsteiter für Kom-munalvolitik der NSDAP , in München svrach
Neichsleiter Stehler  über die vnrdrmglichlten
Grundfragen der Kommunalpolitikund der künftigen Kommunalverwaltung . Reichs-amtsleiter Oberbürgermeister Dr . Strölin  IStutt-
gart) hielt ein Referat über die energiewirtschaftlicheLag« und die zur Steigerung der Leistungen getrof¬fenen Mabnabmen.

In London wurde amtlich mitgeteilt, datz die
Zivilverwaltung von Madagaskar an deGaulle übertragen  werden soll.

Die Neuvorker  Millioneobevölkerung waram Montag ohne Srttnng « « . da Zubringer5t r ? i k t e n.

Oer eLrmaelilsberLelil
Aus dem Führer . Hauptquartier, 14. Dez.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Hochgebirge des Kaukasus  wurdenmehrere feindliche Angriffe abgewiesen. Ananderen Teilen des südlichen Frontabschnittesdauern die zum Teil sehr erbitterten Kampfemit narkem Gegner an. Eigene Panzerkräftedie ans dem Raum südwestlich Stal , ngradvor,ließen, zerschlugen starken Feind, denen

Mgcnangrisse unter Verlust von über zwan¬zig Pnnzerkampfwagen scheiterten. Be, einemm den letzten Tage» in der Ka l m ,'i cke ri¬
ll evve  geführten Vorstoß in den Rücken des
Feindes wurden zahlreiche Gefangene einge-bracht u„d hxr Nachschub des Gegners emp¬findlich gestört. Italienische Truppen wehrtenerneut örtliche Angriffe der Bolschewisten ander D o n f r o » t unter blutigen Verlustenfür den Aemd ab. 25 Sowjetflun -euae wurdenbei vier eigenen Verlusten abgeschossen

Die Kämpfe im Abschnitt Kalinin - Jl-mensee  dauern an . Durchbruchs- und Ent-
laitungsversnche der Sowjets zur Entsetzungder cingeschlossenen seindlickien Truppen wur¬den abgewiesen und wieder 3l Panzer ver¬nichtet. Seit dem 25. November verlor der
Feind bei seinen vergeblichen Angriffen alleinim Bereich einer Armee 1568 Panzerkamvs-wagen. Bei Stoßlruppnnternehmungen deut¬scher Truppen am Wolchow  und südlich des
Ladogasees  wurde/i zahlreiche Kamvs-stände des Feindes zerstört Kampfflugzeugebombardierten in oer vergangenen Nacht
Stadt und Hafen Murmansk . In derCyrenaika  weiterhin lebhafte Aufklä-rungs - und Artillerietätigkeit . DeutscheKampfflieger führten starke Angriffe gegenden Hafenbetrieb in Bengali . In Tune¬sien  vernichteten deutsche Schlachtttiegermehrere feindliche Panzer . Das Hafengebietvon Bo ne wurde von deutschen und italie¬nischen Flugzeugen erneut schwer bombar¬diert . Es entstanden Explosionen und Brände.In Luftkämpfen wurden in Nordafrika zwölf
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Bordflakder deutschen Kriegsmarine schoß im Geleit¬dienst drei feindliche FHigzeuge ab

In der Nacht zum l3. Dezember griffenSchnei l-boote  feindliche Geleite an derbritischen Ostküste an und torpedierten trotz
stärkster Sicherung durch Zerstörer sechs Han¬delsschiffe. Drei Dampfer von zusammen 9000BRT . sanken sofort, ein Tanker von 3000BRT . geriet mit hoher Stichflamme inBrand Auch die beiden übrigen Dampfersind wahrscheinlich gesunken. Aus dem sichentwickelnden heftigen Nachtgefecht mit denZerstörern kehrten alle Boote unversehrt inihre Stützpunkte zurück. Marine -Artillerie.Vorpostenboote und Jagdflieger schossen überdem Kanal und an der Küste Norwegens vier
britische Flugzeuge ab.

SchneUvoo schlacht bet Lowefiost
1̂ o I- t 8 « >r u o g Vo n 8 e l >e >

Wolke steil in den nächtlichen Hlmmel . Un¬rettbar getroffen.
Erneut laufen die Boote an. Zwei Bootekommen noch einmal zum Schuß. Aber indas Krachen der Torpedoaufschläge mischensich schon die Abschüsse der herannahendenZerstörer . Sekundenschnell ist die Nacht voneinem unnatürlich grellen Licht erhellt.
Von Norden und Süden kommen Zerstörerauf und nehnien uns unter Feuer . Wir kön¬nen die vernichtende Wirkung unserer Tor¬pedos nicht weiter mehr beobachten. Granatenzischen und pfeifen heran. Wie abgeschnelltePfeile saufen' unsere Boote durch die See.

Wenn wir zurückschauen, sehen wir die Ab¬schüsse auf den Zerstörern aufblitzen. DannPfeifen die Granaten herqn und zerplatzenmit einem impertinenten Krach in unsererNähe. Noch spritzen von den EinschlägenWassersontänen rings um unsere Boote ans.Von der höchsten Kraft der Motoren getrie¬ben, jagen die Boote vibrierend dahin. Riesen¬kräfte sind hier in gegensätzlicher Form wirk¬
sam. Ihr Schauspiel wahrzunehmen ist trotzder tödlichen Bedrohung von elementarer Ge¬walt.

Der Gegner ist zäh. Salve auf Salve feuerter aus seinen Geschützen. Die weit erleuchteteNacht ist von dem Bersten der Granaten er¬füllt . Dazwischen liegen die Perlenschnüre derLeuchtspurgeschosse.
Wir nebeln und kurven und versuchen, das

schützende Dunkel zu gewinnen. Der Beschußläßt nicht nach. Nebelwände liegen über derSee über die die kleinen Bovte wie geducktePanther dahinstürmen. Die Zerstörer brechendurch die Nebelwände durch, leuchten weiß aufund eine neue Salve krachender Granaten
geht über uns hinweg. Auch englische Kano¬nenboote erkennen wir und weichen ihnenaus . Wie lange geht das so? Aber einmal um¬gibt uns auch wieder die Nacht. Fern ver¬löschen die Leuchtgranaten und fallen m dieSee . Wir sind doch schneller

Wir atmen aus. Nur einen Augenblick.Dann kommt der Befehl: „Nach Norden er¬neuter Angriff !" Wir flehe» aus Kurs undfahren mit hoher Geschwindigkeit einem neuen
Angriffspunkt zu. Aber die See ist harter ge-worden, ein steifer Wind hat sich aufgemacht,wir haben schwer dagegen anzukampsen unddann - müssen wir den erneuten Angriff
abbrechen. Wir treten wegen der Wetterlageden Rückmarsch an.

Stunden stürmen wir wieder über dieNordsee, wühlen uns durch die Wogen, diezuweilen in harten Brechern über uns hin¬weggehen. UnabläsMspähen wir die See ab.Wir wissen, was wir noch zu erwarten haben:
Englische Kanonenboote, die uns sicher denWeg verlegen wollen. Doch in dieser Nachttreffen wir sie nicht.

Alle Boote kehren unversehrt in ihren
Stützpunkt zurück. Das war eine Schnellboot,nacht! Sechs Dampfer sind torpediert , dre,davon sind sicher gesunken. Und ob der Eng¬länder die anderen drei Dampfer noch em-krinnkr» iü sraaliÄ.



Aus 8tadi und Kreis Calw
Zpietreug ILe alle

Ueberraschungen zur 4. Straßenjammlung
US « . Es Wird ein riesiger Späh werden

wenn rund 55 Millionen verschiedenster
Miniaturspielwaren am l S. u >id 20 D e
zember.  also wenige Tage vor Weihnachten
aus allen Straften des Deutschen Reiches auf¬
tauchen , und die Hitler -Jugend die sie ven
Volksgenossen für ihre Svenden  über¬
reicht wird nicht lange volle Mollen bauen,
doch dasür um so schneller volle Sammele,
scn Und das nt wiederum dann ihre grm
Kreude denn die Millionenbetrage aus d.
Reichssirafteusammlungen kommen in eritec
Linie dem Hilfswerk .M u t t e r u n d K ' nd
zugute , dienen also der Erbaltung der Ge-
sundheit der deutschen grauen und der Ju¬
gend des Reichs So erfüllt dieses weihnacht¬
liche Spielzeug mitten im Kriege einen tielen
Sinn.

Am 2. Januar Sanntausd̂ nfl
Der Reichsminister des Innern hat be¬

stimmt , daß zur Einsparung von Kohle bei
oen staatlichen Behörden  den Gemeinden.
Gemeindeverbänden und sonstigen Körper¬
schaften. Anstalten und Stiftungen des öffent¬
lichen Rechts der Dienst am 2. Januar lS13
wie an den Sonntagen zu regeln ist, es sei
denn , daß die Kriegsnotwendigkeiten eine an¬
dere Dienstregelung erfordern.

HI führt neue Olenstkarte ein
Geburtsjahrgang>»32 33  wird erfaßt

Im Jahre 1943 werden wiederum alle
zehnjährigen Jungen und Mädel
entsprechend den Bestimmungen über die
Jugenddienstpflicht zum Dienst in der Hitler-
Jugend erfaßt . Es handelt sich diesmal um
den Geburtsjahrgang >932/33. Er umfaßt wie
der Jugendführer des Deutschen Reiches fest¬
stellt. mit Ausnahme der Alpen - und Donau-
Reichsgaue und des Reichsgaues Sndetenland
die zwischen dem l . Juli >932 und 30 Juli
1933 Geborenen . Ferner wird bei den bisher
Zurückgestellten  früherer Erfassungen
der Zehnjährigen erneut die Heranziehung
geprüft . Mit der Erfassung und Aufnahme
des neuen Jahrgangs wird die neue
Dienstkarte  der Hitler -Jugend eingefübrt.
die mit einem Lichtbild versehen wird Der
Jugendliche hat deshalb bei der Anmeldung
ein Lichtbild  ohne Kopfbedeckung in der
Größe 3.7 Zentimeter abzugeben , das nicht
älter als drei Monate sein soll

Milch als Nahrungs- und Rohstoff
Siegerehrung unserer tüchtigsten Milcherzeuger

In Pforzheim fand zum zweitenmal die
jährliche Siegerehruilg im Wettbewerb der
- ^ ^ Milchlei-

festlichc
. . , „ „ ^ „ Zahl Bäue¬
rinnen und Bauern aus den württ . und ba¬
dischen Gemeinden des Einzugsgebiets der
Milchversorgnng Pforzheim GmbH, im Städt.
Saalbau . Als Ehrengäste waren u. a. erschienen
die Kreisleiter und Landräte der Kreise Pforz¬
heim, Calw und Bietigheim sowie Vertreter
der Stadt - und Landgemeinden. Kreisbauern¬
führer Müller  eröffnete die Feier mit Begrü-
tzungsworten Sein Gruß galt vor allem den
leistungstüchtigen Vertreterinnen und Vertre¬
tern des Landvolks, die als die besten Milchab¬
lieferer ihrer Gemeinden zur Siegerehrung ge¬
laden waren. Der Kreisbauernführcr würdigte
die einzigartige Leistungssteigerungder Milch¬
erzeuger in der jetzigen Kricgszeit.

Wie wichtig die Milchablicfcrungjm Rahmen
der Kriegserzeugungsschlacht ist, erläuterte
Molkereidirektor Dr . Schobcr,  der Leiter der
Milchversorgung Pforzheim, in einem interes¬
santen Vortrag. In erster Linie dient die Milch¬
erzeugung der Ernährung . Zur Verringerung
unserer Fettlücke im Kriege wurde vor allem die
Vuttererzeugung gesteigert. Hierbei verwies der
Redner auf den notwendigen Anbau von Oel-
früchten, von dem zu einem großen Teil die
Erzeugung der tierischen Fett - und Milchpro¬
dukte abhängt. In der Milchverarbeitung sind
wir ferner auf dem Gebiet der Käseerzeugung
stark vorangeschritten. Wir stellen heute 25
Käsesorten her, die als hoch- und vollwertige
Volksnahrungsmittel zu gelten haben. Die
Quark-, Milchpulver- und Milcheiweißerzeu¬
gung rundet das Bild ab, das einen weitläufi¬
gen Begriff von der volkswirtschaftlichen Be¬
deutung der Milch als Nahrungsstoff gibt. Ei¬
nen besonderen Umfang hat die Auswertung
des Milcheiweißes in den letzten Jahren ange¬
nommen. Da sind vor allem die rasch beliebt ge¬
wordenen Eiaustauschstoffe, dann aber auch
Milchzucker, Nährsalze und Vitamine aus der
Molkenflüssigkeit zu nennen.

Die Milcheiweißforschung entdeckte uns des
weiteren aber auch eine überaus schätzenswerte
Rohstoffquelle im Wege der Milchverarbeitung.
Das Kasern, ein Abfallstoff aus der Molken-
lusstgkect, entpuppte sich als chemischer Roh-
toff von hoher Unzerstörbarkeit. In der Kunst-
toffhcrstellung spielt Kasein eine große Rolle,
ebenso in der Kaltleimtechnik, die für bedeu¬
tende Industriezweige von großer Wichtigkeit
ist. Neuerdings spricht man von einem Tcxtil-
kasein, einer Spinnstoff - Faser, die aus dem
Milcheiweiß gewonnen wird. In einem gera¬
dezu unerhörten Ausmaß findet heute im Mol¬
kereiwesen eine vielseitige Auswertung der
Qualitäts - und Abfallstoffe unserer Milch statt.

Die bäuerlichen Milchablieferer konnten mit
Wachsender Genugtuung den Ausführungen des
Redners entnehmen, wie groß ihr Beitrag zur
Stärkung unserer volkswirtschaftlichen Kraft
und damit zur Herbeiführung und Sicherstel¬
lung des Endsiegs ist. - " ^

Nachdem durch den jeweiligen Kreisbauern¬
führer die Siegerurkunden ausgeteilt worden
waren, wandte sich in der Schlußansprache
Kreisleiter Knab  an die Anwesenden. Er be¬
zeichnet die Siegerehrung des Milchleistungs¬
ausschusses als erneuten Beweis dafür, daß un¬
ser Landvolk die Zeichen der Zeit richtig deutet
und befolgt. Die Leistungen unserer Bauern
und noch mehr unserer Bäuerinnen im Kriege
werden dereinst ein Ruhmesblatt in der deut¬
schen Geschichte Hin, Auf d-m Lande w-rde
ebenso wie in der Stadt unentwegt zu dem Ziey
gearveitet, daß der Sieg untreu Waffen nicht
mehr entrissen werden kann. In diesem Zusam¬
menhang verdiene insbesondere die Frauenar¬
beit immer wieder hervorgehoben zu werden.
Kreisleiter Knab beschloß seine Ansprache mit
Glückwünschen für die Sieger im Milchlei¬
stungs-Wettbewerb. _ . ^

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates der Milch-
versorgung Pforzheim. Stadtbaudirektor Sei -
b e l, dankte den Milcherzeuaern für ihren vor¬
bildlichen Einsatz und unterstrich die unermüd¬
liche Arbeit von Direktor Dr . Schober, dessen
Mitverdienst es sei, daß das Milcheinzugsgebiet
Pforzheim Landessieger in Württemberg wurde.

163 Zuchthasen
mit Preisen bedacht

Der Kaninchenzuchtverein Calw
hielt Ende November m der Halle der Trupp¬
führerschule in Calw eine sehr stark beschickte
Lokalwerbeschau  ab . 222 Tiere wurden
von Preisrichter Wieland, Eßlingen begut¬
achtet und hiervon 163 Tiere mit Preisen be¬
wertet Verliehen wurden 11 Ehrenpreise,
29 1. Preise, 54 ll . Preise und 69 HI. Preise.
Preise erhielten für Deutsche H. - Silber
Karl Talmon, Neuhengstett, Paul Duffner,
Gustav Bär , Wilh. Hilt, Erlist Kling, Paul
Steck und Kober, Calw, Chr. Rentschter, Alt¬
burg, Georg Holzäpfel, Kirchherr und Gottl.
Kling, Calw, Gahde, Neuhengstett, Frank,
Calw, Flik, Althengstett. Für Angora:  Gg.
Pfeiffer und Hilt, Calw. Für Widder:  Ernst
Kling und Burger , Calw. Für Blaue Wie¬
ner:  Gahde, Talmon, Neuhengstett, Gg. Holz¬
äpfel, Calw, Jakob Rentschler, Altburg, Franz
Stotz, Calw. Für Groß - Chinchilla:  Bur¬
ger, Wilh. Hilt, Kochendörfer, Frank, Gottl.
Kling, Bauer , Calw, Flik, Althengstett. Für
Klein - Chinchilla:  Wilh . Schäfer, Neu¬
bulach und Ernst Kling, Calw. Für Schwarz-. . - - - -

über hinaus ermächtigt , Eyeuanosoarteyen
unter den genannten Voraussetzungen auch
dann zu gewähren , wenn der Antrag erst
nach dem Tod des Ehemanns oder Verlobten
gestellt wird . Die allgemeinen Ermächtigun¬
gen für die Darlehensgewähruna nach der
Eheschließung gelten auch für die Anträge
von Witwen . Bei Verlobten mit einem Kind
tritt für die Darlehensgewährung der Ge¬
burtstag an die Stelle des Tages der Ehe¬
schließung. Ist die Ehe erst im Kriege ge¬
schlossen oder das Kind erst im Kriege ge¬
boren worden , so kann bis auf weiteres ein
Darlehen unabhängig von dem Zeitablauf
der Eheschließung oder der Geburt des Kin¬
des gewährt werden . Die Anordnungen gel¬
ten auch für die Gewährung von Einrich-
tungsdarlehen  und -zuschüssen für die
Landbevölkerung . Eine Unterbrechung der
Tätigkeit auf dem Lande durch den Wehr¬
dienst bleibt außer Betracht.

in Itiii 'Lv
Ein Erlaß des Reichswirt,chaitsministers

ordnet an . daß auch in den Tagen zw >chen
Weihnachten und Neujahr  das zur
Abnahme von eintressenden Gütern eriorder-
liche Personal bereitzuhalten ist damit in der
Entladung der Verkehrsmittel
keine Verzögerung eintritt.

Wie ärztliche Untersuchungen ergeben , formt
der vielseitige Dien st bei der Infan¬
terie  den Körper des jungen Mann -e so
wie die mannigfache Ausbildung zu Mehr¬
kämpfer! den Svortler formt : es entsteht eine
harmonische, soldatische Jdealgestalt.

Oer Rundfunk am Oienetay '
Relchsvroaranrm: 18.30  bis IS Ubr: Klavier- und

Klötcnmusik von Johann Sebastian Bach: 17.15  bis
>3.30  Ubr : Bunte Mullk,um Keterabend: 20.15  btS
21 Ubr : Hitler -Juacnd -Muük der GebietSivtelichc.
Kärnten: 21 bis 22  Ubr : Overcttenmustk. —Deuilch-
toudsender: 17.15  btS 18.80  Uhr : Schubert Haodn.
Dvorak: 20.15  bis 21 Ubr : Unterbaltung mit Willi
Steiner: 21  bis 22  Ubr : „Eine Stunde für dich'

loh:  Paul Duffner und Paul Steck, E
Für Castorex:  Flik, Althengstett.

Ehestandsdarlehen
für Witwen von Gefallene

Die , Finanzämter sind ermächtigt , den Wit¬
wen und Verlobten  von Gefallenen oder
bei besonderem Einsatz Verstorbenen auch
nach dem Tod des Ehemannes  oder
des Verlobten noch Ehestandsdarlehen zu ge¬
währen . ' wenn der Antrag vor dem Tod ge¬
stellt war , wenn ferner ein Kind vorhanden
ist oder erwartet wird und eine eigene Woh¬
nung eingerichtet werden soll. Der Reichs¬
finanzminister hat die Finanzämter jetzt dar¬
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Dienstnachricht. Die Neubesetzung des Deka¬
natamtes Calw har eine Verzögerung erfah¬
ren. Aus diesem Grunde wird Dekan Hermann
zunächst seinen Dienst in Calw weiter versehen
und erst Ende April 1943 sein neues Amt in
Eßlingen a. N. übernehmen.

cken lVac/rba^ c-mer/rcke/r
Calmbach. Wie bedeutsam die Erfassung der

Altmaterialien ist, geht aus dem seitherigen
Sammelergebnis der Volksschule Calmbach
hervor. Dieselbe hat während des Krieges bis
jetzt u. a. 12 433 Kg. Alteisen, 11787 Kg. Alt¬
papier und 5420 Kg. Textilabfälle und Lumpen
gesammelt.

Bessere Allgemeinpflege der Obstanlagen!
Künftig V̂inter-Kurrllejir̂ÄnZe für Obstbuufreunäe im Kreis Oulvv

Die diesjährige Obsternte zeigte ein sehr
wechselvolles Bild. Es gab Obstanlagen, welche
eine Vollernte brachten, aber auch solche, wel¬
che gar keine oder aber nur sehr geringe Er¬
träge aufwiesen. Auffallend war dabei, daß
solche Pflanzungen häufig dicht nebeneinander
lagen, also die gleichen Lebensbedingungen
vorhanden waren. Vielfach handelte es sich
sogar um die gleichen Sorten , welche sehr stark
voneinander abfielen.

Diese starken Unterschiede sind in der Haupt¬
sache auf die Allgemeinpflege der Obstbäume
selbst zurückzuführen. Äollbehangene Obst¬
bäume waren die, welche schon längere Zeit
Planmäßig gepflegt wurden. So ivar das letzte
Obstjahr ein schlagender Beweis dafür, daß
durch zielbewußte Pflege die Erträge gesteigert
und die Obstbäume dazu gebracht werden kön¬
nen, regelmäßige Ernten zu bringen, auch in
den weniger günstigen Obstjahren.

Vieles wurde in den vergangenen Jahren
an Aufklärungsarbeit geleistet, leider ließen es
jedoch viele Obstbauern an der Befolgung der
guten Ratschläge fehlen.. Einzelne nehmen ge¬
legentliche einen Anlauf und probieren irgend
eine Pflcacmaßnahme und führen beispiels¬
weise cinck' Winterspritzuna durch. Trifft dann
der gewünschte Erfolg nicht gleich ein, so ver¬
lieren sie den Mut und lassen es wieder beim
Alten. Andere wieder führen als Grund der
Vernachlässigung ihrer Obstbäume an, daß sie
keine Zeit zur Baumpflege aufbringen. Gewiß
erfordert eine sachgemäße Obstbaumpflege ei¬
nen entsprechendenZeitaufwand ; es ist auch
notwendig, daß die anfallenden Arbeiten recht¬
zeitig ausgeführt werden. Nun fallen aber ge¬
rade die wichtigsten Pflegemaßnahmen in die
sonst arbeitsruhigere Zeit der Wintermonate.
Wo ein fester'Wille vorhanden ist, werden die
Obstbauern Zeit finden, ohne daß ein anderer
Teil der Landwirtschaft gleich vernachlässigtwird.

Wenn man überlegt, wie gepflegte Bäume
manchen Obstbauern jährliche Ernten voll¬
kommener Früchte cinbringen, welche heute
zu sehr guten Preisen abgesetzt werden, so
sollte man annehmen dürfen, daß die Frage der
Unwirtschaftlichkeit der Obstbau-Pflegemaß¬
nahmen so langsam der Vergangenheit an¬

gehört. Die Erfolge werden nie gleich auf dem
Fuße folgen, und je nach dem Grad der Ver¬
nachlässigung müssen sich die Obstbäume erst
erholen, was 1—3 Jahre dauern kann. Wenn
aber die begonnenen Pflegearbeiten mit Stetig¬
keit weitcrgeführt werden, so wird ein sicherer
Erfolg gclvährleistet sein. Es sei deshalb an
alle Obstbauern die dringende Mahnung ge¬
richtet, ihre Obstbäume besser zu pflegen. Sie
haben dadurch selbst den größten Nutzen und
tragen gleichzeitig mit dazu bei, den großen
Obstbedarf zu befriedigen.

Als eine der wichtigsten Pflegemaßnahmen
gilt das Auslichten der Baumkronen an den
ertragfähigen Beständen. Die meisten Baum¬
kronen sind viel zu dicht, infolgedessen bringen
die Bäume nur unregelmäßige Ernten und
viel geringwertige Früchte. Wenn auch nicht
alljährlich so doch alle 2 bis 3 Jahre sollten
die Baumkronen durchgelichtet werden.

Sachgemäße Düngung wie Bodenbearbei¬
tung müssen dem Auslichten folgen. Ein gutes
Wachstum, regelmäßige Fruchtbarkeit und der
Kampf gegen die Krankheiten und Schädlinge
aller Art werden durch diese Pflegemaßnahmen
sehr begünstigt. Dazu muß noch das Spritzen
der Bäume Vorgenvmmcn werden. Zumindest
muß eine Winterspritzung, eine vor, sowie eine
nach der Blüte stattfinden, wenn ein sicherer
Erfolg gewährleistet werden soll.

Die zur Verfügung stehenden Baumwarte
reichen heute bei weitem nicht aus , auch nur
die dringlichsten Facharbeiten, wie Kronen-
Pflege an Jungbäumen , Schnitt und Pflege
der umgepfropften Bäume, sowie der Äusch-
obst- und Spalieranlagen zu erledigen. Es
muß deshalb angestrebt werden, die Obst¬
bauern selbst dahin zu bringen, daß sie das
Pflanzen der Bäume, das Auslichten der
Baumkronen, Düngung, Bodenbearbeitung
sowie das Spritzen der Bäume durchführen
können. Um dieses Ziel zu erreichen, werden
künftig im Laufe des Winters sog. Kurzlehr¬
gänge für Obstbaufreunde durch die zuständi¬
gen Kreisbaumwarte abgehalten, bei welchen
die Obstbauern Gelegenheit haben, sich die nö¬
tigen Kenntnisse zur sachgemäßenAllgemein¬
pflege ihrer Obstbäume anzueignen.

Kreisbaumwart Scheerer,  Neuenbürg.

Am koman all« rtsa ÜLfLSll

von o
19. rok-rs'.r/unr

/ „Ich wollt es Ihnen nicht sagen, Ilse", wandte
sich jetzt Hans Wundt dem Mädchen zu. „Einer
unserer Leute ist gestern beim Vermessen von der
Knigswand gestürzt. Wir wissen nicht, wie ee
geschehen konnte. Das Unglück geschah an einer
ungefährlichen Stelle . Vielleicht war er unacht¬
sam, als er durch den Apparat sah. Er wr ein
a ller Kletterer, der die schwersten Touren in den
Ostalpen gemacht hatte."

Ilse reichte Ändert hastig die Hand.
.Es ist gut. Ändert. Sch danke dir. Und das

mit der Ro'el wollen wir einmal besprechen.
Vielleicht sehe ich in der nächsten Zeit einmal
die Philomena , ich werde zu ihr schon die rich¬
tigen Worte finden. Man darf sich von ihr nur
nicht unterkriegen lassen. Von ihr und dem Haus
im Dundo-Wald."

„Ewiß wahr ists", sagte der Andreas . „Seit-
sam ists dort oben. Es ist nicht gut. in den
Dundo-Wald zu kommen. Es geht um dort oben.
Und im Kar liegen viele Gebeine, die Philomena
hat es mir selbst erzählt. Schönen Dank auch."

„Laß die Rosel grüßen", rief Ilse dem V- r-
scheu nach. Dann ging sie schweigend an der
Seite Hans Wundts zum Hotel hinüber. Er
greift nach mir, der dunkle Dundo-Wald, dachte
sie. Nicht einmal hier auf den sonnigen, heiteren
Wiesen habe ich Ruhe vor ihm.

Die Nähe des Ortes zeigte sich an. Auf den
Pr nenabeweaen standen Bänke. Kül-e weideten
aus den Wiesen, zwischen den Bäumen schimmer-
ten die rotweitzen Fensterbalken des Hotels zm
Alpenrose.

Auf der großen Terrasse vor dem Hotel standen
bunt gedeckte Tische, an denen Hotelgäste saßen.
Einige Kellnerinnen in buntem Dirndl standen mit
weißen Tüchern herum oder lehnten an der Brü¬
stung und sahen„ wie eben ein schwerer Wagen
vor dem Haus getankt wurde. Auf der Straßen¬
bank vor dem Hotel saßen einige Bergführer , paff¬
ten ihre Pfeifen und warteten, bis einer der Her¬
ren von der Hotelterrasse sie ansprechen würde.

„Wär nit schlecht, wenn die Seilbahn bald fer¬
tig wär , meinte einer von ihnen. Dadurch kom¬
men mehr Leut ins Tal , und geschwinder kommt
man auch mit der Bahn in die Wänd'. Laßt sich
viel machen von der Rotwand aus ."

Die Führer grüßten höflich, als Ilse mit Hans
Wundt an ihrer Bank vorbeikam.

Der große Wagen warf jetzt seinen Motor an
und setzte mit einem Satz zum Parkausgang
naus , eine dichte Staubwolke zurllcklassend.

„Das Parken sollte hier verboten sein", meinte
Ilse.

„Warten Sie , bis wir die breite Asphaltstraße
gebaut haben", tröstete sie Hans Wundt. „Dann
gibt es keinen Staub mehr. Drüben am anderen
Ufer bauen wir einen Parkplatz und eine Brücke
über den Weihenbach."

„Oh wehl Unsere schöne Blumenwiese", klagte
Ilse. „Wißen Sie , daß ich manchmal an die Worte
jenes Herrn in der Gründerversammlung denke,
der gesagt hatte, daß man die Natur lassen sollte
wie sie ist.!"

.Gehen Sie auch schon zu meinen Feinden
über, Ilse ?" meinte Hans Wundt bitter.

Ilse sah, daß er litt. Und sie wußte, es war
nicht wegen der Blumenwiese. Er wußte ja, daß
sie sein Werk bewunderte. Sie empfand nur zu
gut. wie er es gemeint hatte.

„Nein", sagte sie, fest. „Ich weiß, auf welche
Seite ich gehöre. Es wird einen, nur nicht leicht
gemacht . .

„Da seid Ihr ja endlich!" begrüßte Dr. Bor-
chenhardt die beiden.

„Die Zeit ist mir allerdings nicht lang ge¬
worden. Ich habe inzwischen Besuch aus der
Stadt gehabt. Eben ist er wieder abgefahren."

„Darum also der Wagen. Wir haben seine
Staubwolke zu schlucken bekommen und hätten
uns fast über ihn gestritten."

Einige Ingenieure nahmen Hans Wundt in
ihre Mitte . Auf der Terrasse war ein stetes
Kommen und Gehen. Der Wirt kam zu Dr. Bor-
chenhardt und erkundigte sich, ob schon gespeist
werden sollte.

„Ich muß mich erst umziehen, Vater ", sagte
Ilse. „Ich will mich heute besonders schön
machen."

Dr. Borchenhardt zeigte auf den Alpenroscn-
zweig, der an Ilses Bluse steckte.

„Sieh an, sieh an", drohte er scherzend mit
dem Finger . „Heute morgen sah ich ihn noch
auf dem Hut von Ingenieur Wundt ."

Ilse wuchs dunkelrot.
„Nein, Vater ", bekannte sie. „Du überschätzt

Herrn Wundt. Er hat nichts anderes als seine
Trasse und Turmstützen im Kopf. Mir Blumen
zu schenken verlangt wohl zu viel Mut ", setzte
sie lütter hinzu.

„Also ein unbekannter Verehrer?"
.Undekannt? Da hast du recht, Vater. Wer

vermap diesen Menschen zu kennen?" Ilse sah
sinnend zur Königswand hinauf, die über dem
Dundo-Wald rot ausleuchtete.

„Er hat mir heute Blumen geschickt."
„Er ?"
„Ja , der andere. Tobias Wundt." Sie nahm

den einfachen, breitrandigen Strohhut mit dem
bunten Bande von ihrem Kopf und legte ihn auf
einen freien Sessel. Die Sonne ließ ihre Haare
aufleuchten. Sie merkte nicht, daß die männ¬
lichen Gäste ringsherum sie bewundernd an¬
blickte».

-,Hör' einmal, mein Kind", sagte Dr. Borcheu-
hardt und zündete sich eine Zigarre an. Unsere
Sache steht gar nicht gut. Ich hatte eben mit
unserem Rechtsanwalt eine sehr ernste Unter¬
redung. Wir haben viel Geld in unser Projekt
hineinqesteckt. Die Vorarbeiten , die Vermessun-
gen, die vielen Verpflichtungen! Dazu unser Ver¬
trag mit Alexhorn-Gesellschast."

,Und nun, Vater ?"
„Scheitert es an diesem halsstarrigen Menschen

dort oben. An diesem Tobias Wundt. Wir brau¬
chen den Teufelsgrat , besser gesagt, die große
Turmstütze, ohne die wir die Bahn nicht bauen
können. Dieser Tobias Wundt hatte den Kampf
aeaen uns aufaenommcn. Gestern ist einer un.



serer Geometer von oer Zionigswano gepurzr.Eine Stunde später sah einer der Ingenieureeinen häßlichen kleinen Mann aus der Wand
steigen. Vielleicht war es dieser ehemalige Wild¬dieb. den Tobias Wundt in seinen Diensten alsJäger hält. Wenn un 'ere Leute Pflöcke und
Stange » in die Wände schlagen, die wir zuunseren Messungen benötigen, so sind die Zeichenam frühe» Morgen verschwunden. Wer ist derMann , der es wagt, in dunkler Nacht durch dieWände zu klettern^"

„Ich verstehe dich. Dgter. Cs ist ein Kgmpfauf Leben und Tod. Was willst du damit sagen?Klaubst du. daß Ich etwas vermag?"
„Ich hasse es, mein Kind" Dr. Borchenhardtstreichelte die Hand seiner Tochter. „Ich weiß,daß du klug bist Gla" bst du nicht, daß ich euchbeide beobachtet habe? Damals , als wir nachsener Gewitternacht am Frühstückstisch in derJagdhütte saßen. Mit welrb-n Rli-' en hat dich

Tobias Wundt angesehen! Blicke, die mich andir hätten zweifeln lassen, wenn ich dich nicht
so genau kennen würde! Ich glaube, du vermagstviel bei dem Mann . Er ikt hochaebildet. Er warein bekannter Arzt. Irgend ein Ereignis hat ihnaus seiner Bahn geworfen, und aus seinem seit¬herigen Leben."

(Fortsetz g folgt.!

Die Lanüeshauptstaöt melöet
Aus dem Hegeiplatz erfolgte em Zusam¬men itoß  zwischen einem Straßenbahnzugund einem Lastkraftwagen . Dadurch wurdeder Anhangcrwagen der Straßenbahn erheb¬lich beschädigt und mußte ausgewechselt wer¬den Ein Fahrgast erlitt Schnittwunden.

I » der Nordbahnhofstraße stießen  ein
Lankrastwagen und ein Straßenbahnzug zu¬sammen . Beide Fahrzeuge wurden beichädigt.

Ein Lastkraftwagen fuhr  auf einen in der
Nerkarstraße ausgestellten Lastkrastzug auf.Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt.

Württembergs Aerzte tagten
N88 . Stuttgart . Am Sonntag fand umIO Uhr im Hörsaal des medizinischen Lrmdcs-

untersuchungsamtes eine Tagung des Gau¬
gesundheitsrates . des Gauamtes für Volks-
gesundheit und der beamteten Aerzte statt.Der Gaugcsundheitsfnhrcr Ministerialrat Dr.Stähle  eröffnete die Sitzung und gedachteder gefallenen Berufskameradeu . Ministerial¬direktor Dill  übcrbrachte die Grüße undden Dank des Innenministers an die Aerzte.Darauf ergriff der Gaugesundhcitsführer dasWort und erklärte in einer ausführlichen
Rede Sinn und Bedeutung des Gaugesund-
heitsratcs . Anschließend wurden die Gliede¬rung des Gauaesundbeitsrates und die nächst-

Uaekriektei »aus aller V̂elt
Greisin erlitt Verbrennungstod

Die 74jährige Witwe Emma Keller aus
Uuterschefflenz (Baden ) wurde in ihrem
Schlafzimmer tot am Boden liegend aufge¬sunden . Der Körper der Greisin wies schwereBrandwunden auf . Man vermutet , daß beimAubrennen von Zündhölzern die Kleider derFrau Feuer gefangen hatten.

Tödlicher Sturz vom Heuboden
Der 71jährige Josef Herbst aus Sankt

Petersholz - Hohwart (Baden ) stürztevom Heuboden auf die Tenne und trug außeräußeren Verletzungen einen Bruch der Wir¬
belsäule davon . Er ist an den Folgen desSturzes bald darauf gestorben.

Hütet die Kinder!
In Gutte ubach  bei Eberbach am un¬

teren Neckar brachte ein zweieinhalbjährigesKind das Händchen in eine Futterschneid¬maschine. wobei ihm vom Kammrad die Handzerguetscht und zwei Finger ganz abgedrücktwurden.

Oie Schuhe von den Füßen gestohlen
Ein bisher wohl einzigdastehender Fall von

Diebstahl hat sich in Nürnberg  zugetra¬gen. Ein etwa achtjähriges Mädchen wurdevon einer Frau gebeten, ihr doch einen Briefin dem benachbarten Haus zu bestellen. Die
Kleine wurde von der fremden Frau bis inden Hausgang begleitet . Dort erklärte sic demMädel , daß sie die drei Treppen nur in
Strümpfen betreten dürfe , denn die Stufenseien frisch gewachst und man dürfe keinen
Schmutz ins Haus tragen . Sie zog der Klei¬nen die Schu.he aus und. versprach , zu, warten.
liegenden Aufgaben der Rir . sprachen.Pg . Dr . Nötiger,  der g: ' sführendcArzt der Arbeitsgemeinschaft . w bei Kin¬
derlosigkeit in der Ehe ", gab in anschaulichenZahlen Einblick in das Aufgabengebiet dieser
Arbeitsgemeinschaft . Die zuständigen Stellen,die von jedem Ehepaar aufgesucht werdenkönnen, sind die Beratungsstellen für wer¬dende Mütter bei den Gesundheitsämtern.
Ueber die T u b e r ku l o sc h i ls c berichtete
Obermedizinalrat Dr . Schräg.  Er führteaus , daß in Zukunft nicht nur die Behand¬lung der Kranken wie seither , sichergestelltsei, sondern daß darüber hinaus auch eine
wirtschaftliche Tuberkulosehilfe an ihre Seite
trete . Zum Schluß der Tagung gab der Gan-acfundheitsführer seiner Freude darüber Aus¬druck, daß er 37 Aerzten des Gaues das vomFührer verliehene Ehrenzeichen fürVolksvflege  Stufe HI überreichen könne.

Als das Mädel wieder in den Hausflur ram,war die Frau mit den Schuhen verschwunden.

Aeber einen Zentner Geld gesammelt
In Witte  n an der Ruhr besitzt die NS --

Volkswohlfahrt einen Mitarbeiter , dessenLeistungen für die Kriegswinterhilfswerke
wohl einmal dastehen. Es ist der 6« Jahrealte Sturmsührer Nickel, der seit Jahren mitder roten Sammelbüchse unterwegs ist, um
Spenden für die NS .-Volkswohlfahrt einzu-holcn. Als er vor einigen Jahren 50 der üb¬
lichen Sammelbüchsen gefüllt abgelieserthatte , ließ die NSV . für ihn eine Büchse an-iertigen , die den s°chsfachen Inhalt einer nor¬
malen Sammelbüchse faßt . Wenn sie gefüllt>st, eutbält sie 4.3 bis 45 Pfund Goldmünzen.Seit Kriegsbeginn sammelte SturmführerNickel insgesamt für die NSV . rund 21000Mark.

petain anlworiel dem Führer
Vichy, 14. Dezember . Auf den Brief , dender Führer  am 26. November an den fran¬

zösischen Stnatschef gerichtet hatte , sandteMarschall PS tarn  folgendes Antwort¬schreiben: »
Herr Reichskanzler!

In seinem Unglück hatte Frankreich kürseine Armee , seine Flotte und seine Luft¬waffe ein Gefühl der Anhänglichkeit bewahrt,das sich auf den militärischen Ueberliefernn-gen seiner Geschichte gründete . Durch die Be¬lastung bestimmter Einheiten dieser Armee im
Rahmen der Waffenstillstandsbedingungenhaben Sie Ihr Verständnis für den Wert
solcher Empfindungen zum Ausdruck gebracht,die das deutsche Volk zu würdigen weiß.

Der angelsächsischeAngriff aus Frauzösisch-Afrika und der Verrat einiger Chefs habenSie dazu veranlaßt , Maßnahmen wie die Be¬
setzung der Grenzen , die Besetzung der Mittel-meerkustc und die Demobilisierung der fran¬zösieren Streitkräfte durchzuführen . Ich kannnichts underes . als mich vor diesen Entschei¬dungen zu beugen, die im ganzen Lande einschmerzliches Echo gesunden haben . Sic wer¬den es gerechterweise unannehmbar finden,daß ein Staat , auf die Dauer gesehen, ohneeine disziplinierte Armee existieren kann. Ichbetrachte es deswegen als erste Pflicht , eine
neue Armee  zu schassen, die in der Lageist. die Sicherheit Frankreichs und seines Im¬periums zu schützen. Ich habe Generalfeld¬marschall von Rundstedt.  der von Ihnen
beauftragt ist. alle Entscheidungen zu treffenund alle notwendigen Maßnahmen einzulei¬ten . die die deutsche Aktion betreffen , gebeten.

mich zu besuchen, damit ich mich niit ihn, übereinige Fragen unterhalten könnte.
Von Ihren Persönlichen Vorschlägen , HerrReichskanzler , die Sie mir am Schluß Ihresletzten Briefes hinsichtlich Ihres Entschlus¬ses. mit Frankreich zusammenzuarbcitcn und

ihm zu helfen, sein Kolonialreich wiederzuer¬obern , machten. war ich sehr beeindruckt. Diefranzösische Regierung wird ihrerseits in aller
Loyalität eine Politik verfolgen , die eS ihrgkitnttet , die Zukunft des Bundes m eniemoraaniuerten Europa zu sichern.

Als ich mich damals w- . zerre französischenBoden zu verlassen und S e um Wasferistill-
ttandsbedinguugen bat . habe ich dem franzö-ilsckien Volk ein grüneres Unglück ersparenwollen, indem ich davon ansging , daß eineehrenhafte Verständigung zwischen unserenAlden Molkern nicht unmöglich sei. Eine solchePolitik , die dem Interesse Frankreichs unddem der europäischen Völker entspricht , kannnatürlich nur unter einer Negierung Früchtetragen , die sich ihre volle Handlungsfreiheitbewahrt hat . wie Sie es auch j» Ihrer Bot-schmt an das französische Volk vom 1l . No¬vember selbst garantiert haben.

Bei der Erweiterung der Vollmachten fürRegierungschef Laval  bnbe ich meinen Wil-
Mundet , daß zwischen unseren beidenVölkern gegenseitige vertrauensvolle Bezie-hungen für eine Politik der Verständigungbilden mögen, und ich rechne. Herr Reichs¬kanzler . auf Ihren Verständigungsgeist , umdie Durchführung zu erleichtern

Wollen Sie Herr Reichskanzler , den Aus¬
druck meiner hohen persönlichen Wertschätzungeytgegennehmen . Gez. Philippe Petain.^V»Oß«ck»kI ki!n»Ile

Institut für auustkascrkorkchun« gegründet. ImNabmen der Hocblchulwoche der TechnischenHochschule München  wurde das .Linstitnt für
Kunstkaserforschnna an der Technischen HochschuleMünchen" feierlich eröffne!.

Bereinfachte Heranziehung in Gemeindeabgade«.Durch eine Verordnung s,nd die Gemeinden bis-lim Schind des auf das Kriegsende folgende«NcchiiiingsigbreSberechtigt, bei Gcmeindcgbgaben,deren Veranlagung nach «leichbleibenden Bcmestsiinasgrundlagc» erfolgt, von der Zustellung »euerHergnzicbnilgSbcscheide abzulcben und die Abgabenitattdesfcil durch eine in ortsüblicher Weise zn be¬wirkende öffentliche Bckannimachnngallgemein fest-ziiscden, sofern der Abgabenkab gegenüber dem leb¬ten Beranlagnngszeitraum nicht gelinder! wird.

rr - re / ere-e e/ eerr/ » .
von 17.27 bis 7.40 Uhr

krssss Omtrti
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Danksagung. Calw,  14. Dezember 1942

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme bei dem schnellen Tode unseres lieben
EnischlasenenJohannes Michael Kufterer
sagen wir herzlichen Dank . Besonders dankenwir Dekan Hermann , QPI .Hageniocher fürden ehrenden Nachruf der Reichspost, den
Ehreitträgern sowie für die Kranz - u. Bin»
menspenden und allen, die ihm im Leben undTod Liebes erwiesen haben. öDie trauernden Hinterbliebenen. «

Unterre i chenbach,  14.Dezember 1942
Danksagung.

Für alle uns eiwiesene Teilnahme beim
Hinscheiüen unsres lieben, unvergeßlichenBaiers , Schwiegervaters und GroßvatersJohann Georg Bacher sprechen wir auf
diesem Weg unseren herzlichsten Dank aus.Im Namen der trauernde» Hinterbliebenen:

Familie Emil Zipperlen.
. . "^ ^

Danksagung Gechingen,  14. Dez. 1942 V
Für die viele» Beweise herzlicher Teil- >nähme an der Trauerseier anläßlich des «

Heldentodes meines ib„ «nwergeßl. Mannes 8Gesr. Wilhelm BNttinger saae ich herzlichen llDank. Besonders danke ich Pfarrer Lempp, »
Stnmmheim sowie dem beteiligten Musik- 8
und Gesangverein. 8

In tiefem Leid: Gertrud Böttinger mit IAnverwandte«. ll

Würzbach, den 14. Dezember 1942
Danksagung

Für d. vielen Beweise Herz!. Teilnahme
während der Krankheit u. beim Hinscheiüen
meines lb. Mannes Johannes Krauß sage
ich innigen Dank . Bes. danke ich Psnrrcr
Dieriamm den Ehrcnträgern , dem Leichen«
chor u. allen, d. ihn z. letzten Ruhe begleiteten.

In tiefer Trauer : - I
Die Gattin : Eva Maria Krauß I

, ! .
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Wundloutsn uns ^usbesnnsn vsekütot
dsr roit 80  vabesn
bo« äbr!« puslii-vm

0ok « ol gokSr » In,
kelelpori - PSckrkenI

^Sgückist jeden Tag ! Das fördert
den ttssrzvuckis. kickitigs/stssssgs:
nickst reiben, sondern stopftisut nsti
snngsrspitrsn bin - und kerscksts-
ben, lockern! Buck bei der stopf-
«eösckis mit dem mckst-slksiiscksa

senwükrrxopi-
senüuivipoA

Zwei noch jüngere ca. 32 3tr.
schwere

Zugochsen
verkauft

Lohs. Roller , Unterkollbach

Amtliche Bekanntmachungen
Höchstpreise für Schlachtgestügel

I.
(1) Bei der Abgabe von lebendem SchlachtgeflügelvomGeflügelhalter an die vom Eierwirtschaftsverband Württembergzugelassenen Erfassungsstellen (Aufkäufer, Sammler , Sammel¬stellen) dürfen die mit Anordnung' des Württ . Wirtschafts-Ministers — Preisbildungsstelle — vom 12. 10. 42 (siehe Fol¬ge 43 des Wochenblatts der Landesbauernschast Württembergvom 24. 10. 42) festgesetzten Erzeugerhöchstpreise nicht über¬schritten werden.
(2) Die Anordnung Nr. 5/42 der Hauptvereinigung derdeutschen Eierwirtschast vom 17. Juli 1942 betr. Ablieferungs-

Prämie für Schlachtgestügel(siehe Folge 31 des Wochenblattsder LanoesbauernschaftWürttemberg vom 1. 8. 42) bleibt un¬berührt.
(3) Diese Regelung gilt nur beim Absatz an den Handel.

II.
(1) Bei Abgabe von Schlachtgestügel und dessen Einzelteilean Verbraucher gelten die Höchstpreise der Anordnung desWürtt . Wirtschaftsministers — Preisbildungsstelle — vom11. 12. 40 (Regierungsanzeiger Nr. 86 vom 12. 12. 40) betr.

Verbraucherhöchstpreisefür in- und ausländischeŝ Schlacht-geflügel.
(2) Im Rahmen des erlaubten unmittelbaren Absatzesvom Erzeuger an Verbraucher ist die Berechnung dieser Ver-

brancherhöchstpreise ebenfalls zulässig. Irgendwelche Zuschläge(z. B. Prämie ) sind nicht zulässig.
M.

Zuwiderhandlungen werden nach der Verordnung überStrafen und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegenPreisvors'chriften vom 3. Juni 1939 i. d. F . v. 28. Aug. 1941
bestraft. ^

Der Regierungsanzeiger und das Wochenblatt der Landes¬bauernschaft kann bei den Bürgermeistern bezw. den Orts-bauernsührern eingesehen werden.
Calw,  den 11. Dezember 1942.

* Der Landrat.

Uerinlltt'!
vMiMllell

sind einrißartig!

Drusches
Mer Kreuz

Bereitschaft (w)
Calw 1

Zug 1 und 2 Calw
Mittwoch, IS. Dezember:
20 Uhr kurze wichtige Besprechungl
Erscheinen unbedingte Plicht sür
alle ! (Zivil.)

Die Bereitschaftsfiihrerin

l > SL

Oerckenk:

Hpskgutsclieii)

clsr

Xreirrpsrksrre

KriegsmiilekliiisMNü des denlscheii Mdes
Ortsgruppe Calw

Die nächste

Wertscheinausgabe
für Calw findet am Mittwoch . 1«. Dezember in der RSB ..
GeschSstsstelle in der Saizgasse statt,

sür die Buchstaben L von IV—12V- Uhr,I-—2 von 14—17 Uhr.
Die Blockmütter wollen edensaiis erscheinen.
Calw, den 13. Dezember 1942.

Der Ortsbeauftragte
Schlaich.

Verkaufe ein

Einftellschwein
zirka 75 kg. schwer.
R. Gehring.Maurer,Sechiug««

Setze ein schönes»/Jähriges

Rind
dem Verkauf aus.

Ernst Buzer, Allheu stett
Eine fette

Schlachlkuh
wird verkauft.

Haus Rr. 8
vberhaugstett
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